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A. M. Cay

Damit Gebrechliche einmal auf eigenen Füßen stehen können, ist vieles nötig : Behandlung, Schulung,
technische Behelfe, gute Berufsausbildung.

Die Ostersammlung Pro Infirmis 1959 hilft diese Vorbedingungen schaffen.

Postcheckkonto «Pro Infirmis» in jedem Kanton, Hauptkonto VIII 23 503

Jacob Burckhardt
über die Astrologie

«Wer noch die Augen offen behielt, sah die

Nichtswürdigkeit des ganzen Betruges ein
und konnte ihn handgreiflich nachweisen.
Wie sollten die Konstellationen irgendeine
bestimmte durchgehende Schicksalsbedeutung
haben können, da sie ja zu derselben Stunde
für den Beobachter in Mesopotamien ganz

anders sich gestalten als an der Donau oder

am Nil? Warum haben die Menschen, die zu
derselben Stunde geboren werden, nicht
dasselbe Schicksal? Warum soll die Konstellation

der Geburt den Vorzug haben vor
derjenigen der Empfängnis? Warum schützt die

größte Verschiedenheit der Geburtsstunde
nicht vor ganz gleichartigem Untergang, zum
Beispiel bei Erdbeben, Eroberung, Sturm auf
der See u.dgl.? Und soll sich das vorgebliche

hohe Sternenfatum etwa auch auf Fliegen,
Würmer und anderes Ungeziefer ausdehnen?
Es wird sogar nicht ohne Ahnung gefragt, ob
es nicht noch mehr Planeten geben möchte
als die (damals) bekannten. Und zuletzt
geben alle besonnenen Menschen zu, daß es gar
kein Glück sei, die Zukunft zu wissen, und
jedenfalls ein Unglück, etwas Falsches
darüber zu erfahren.»
Aus dem Buch <Die Zeit Konstantins des Großen).
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